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H aan  - “ —<——  + “ ur Trialogpredigt'

Lr Z August 2001 (rat das Lebenspartner-
schaftsgesetz In Kraft Miıt ihm Ist ES gleichgeschlechtlichen Paaren In

Deutschlan erstmals möglich, ihre Beziehung In Form der Eingetragenen
Lebenspartnerschaft rechtsverbindlich abzusichern. (Jm das 11CeUE CGiesetz
War heftig gestritten worden. » Im Namen des Volkes: Araut uchl!« autete
das Kölner D-Maotto 2001, das damit auf die Verfassungsklage der dre!i
Freistaaten bayern, Sachsen un Thüringen anspielte. Der CSD In diesem
Sommer wurde vielerorts noch einmal P Anlass MMen, eın verfas-
sungsrechtlich entschiedenes Ja für die Eingetragene Lebenspartnerschaft
einzufordern.

Am uli WarTr ES dann SOWEeItT: Der Frste Senat des Bundesverfassungs-
gerichts entschied In der Hauptsache mMiıt Stimmen, dass das NecUue L e:
benspartnerschaftsgesetz verfassungskonform cEe]| * [JDIie Verfassungsrichter
erklärten In der Urteilsbegründung: » Mıt der Einführung der eingetragenen
Lebenspartnerschaft wird auch nicht das verstoßen, die Fhe
als Lebensform OÖördern. LDer Fhe ird keine Förderung entzogen, die SIE
bisher erfahren hat Aus der Zulässigkeit, die Fhe gegenüber anderen Lebens-
formen privilegieren, |ässt sich kein Gebot herleiten, diese gegenüber der
Fhe benachteiligen.« Damluit besteht verfassungsrechtlich Klarheit

[ Jie einführenden edanken stammen VON Xe| Kunze. SIe fassen noch einmal|
Überlegungen aus der Phase der Predigtvorbereitung
Wıe erwarten Wäar, lie das Urteil nicht unwidersprochen. DITS katholischen
ISCAHNOTe kritisierten die Entscheidung als »dramatische Verschiebung Im erte-
bewusstsein« und forderten Ine ringen notwendige Gemeinwohldebatte über
den künftigen Schutz Von Fhe und Familie. Nach eınem Beschluss des Ständigen
RKates der Deutschen Bischofskonferen sol| die Eintragung eıner Lebenspartner-
ertet werden.
SC Im Falle kirchlicher Mitarbeiter künftig als schwerer Loyalitätsverstoß g —
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Noch weitgehend offen ist allerdings die rage, welche Onsequenzen
das MeUue Rechtsinstitut nastora| und liturgisch für die Segnung VOT] gleich-
geschlechtlichen Paaren nach sich ziehen ird Frste Erfahrungen sind g —
macht, aber] andelt S sich erst »Baustelne, Fertigteile und Roh-
Hauten«?. [DIies zeigte sich auch auf dem Dreikönigstreffen der deutschspra-
chigen Queergemeinden“ bBeginn des Jahres [Jas ema wurde ZWaTl In
einıgen beitragen angeschnitten, Erfahrungen gab ES aber noch kaum. Die
Diskussion darüber wird weitergehen mussen. SIe sollte nicht allein irchen-
amtlichen Gremien überlassen werden, sondern auch In den Queergemein-
den offensiv und Kkreativ geführt werden.

DIie folgende CSD-Predigt versteht sich als eın Gesprächsbeitrag, der In
diese Richtung zielt. Rechtliche Absicherung genugt das? Was hedeutet
ES für Christinnen un Christen, WEln SIE als Paar eine Segnung hrer
Partnerschaft bıtten? Um den degen (Giottes bitten, beinhaltet immer Z7WEeI
Aspekte: Segen ist abe un Sendung zugleich. iturgle un Diakonie sind
nicht voneinander rennen [Dies gilt auch für die Segnung eiıner Bezile-
hung [ ıe religiöse un die soziale [)iımension christlicher Partnerschaft g_
hören CHS zusammen.? Und stellt sich die rage: Was kann S bedeuten,
als Paar sOzlale Verantwortung übernehmen? also selbst Segen für
dere cseIin.°

Christliche Partnerschaft ist nicht allein selbstreflexiv; sSIEe weiß sich g —
ründet Im ertrauen auf (jottes Solidarität mMıt un  N Wır können zuelInan-
der und dieser Welt Ja / wei| (jott seIner Schöpfung als erstes
Ja gesagt hat Im Regenbogen des Noahbundes’ hat (jott die Vielfalt seIner
Schöpfung bestätigt. |)em Menschen Ist eın Schöpfungsauftrag gegeben Fr
ist einbezogen In das Schöpfungshandeln Gottes, ET <oll Mandatar (jottes In
dieser Welt seın un diese gestalten. DITS Vielfalt christlicher erufung spie-
gelt sich In der Vielfalt dieses Engagements wider.

(jott hat UNS seine Schöpfung zur Verwirklichung UNSEeTIEeT Freiheit g —
segnel. Wer den egen (‚ottes bittet, erfährt sich als hbeschenkt un eiß
sich gleichzeitig welter auf dem Weg Segen ist eIne dynamische Kraft, die
ZUr Weltgestaltung einlädt un herausfordert.

chürger (H9.), Segnung Vo  z gleichgeschlechtlichen Paaren. Baustere und
Erfahrungen, Giütersloh 2002,
Vgl Mackowiak, » Wır infach da«. Rückblick auf die Gemeinden-Tage
In Frankfurt, In WeSTh 2002); 79-835
Jes äußert sich hei der traditionellen Eheschlielsun (In katholischer Form) el
folgender rrage das Brautpaar: »Sind SIe el bereit, als christliche Fheleute
Mitverantwortung In der Kirche und n der Welt übernehmen?«
An dieser Stelle Ist eutlc unterstreichen, dass die Segnung eıner Partner-
SC| nıcht mMıt der Vo Lebenspartnerschaftsgesetz vorgesehenen Eintragung
gleichgesetzt werden kann, schon 5ar nıcht auf diese heschränkt werden sollte.
Vgl (jen 9, 1D
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Was bedeuten diese Überlegungen noch einmal Im Besonderen für
chwule un L esben? Die Chance schwul-lesbischer Partnerschaft kann
vielleicht gerade In eiıner non-generativen Solidarität liegen.‘ Die frolgende
Trialogpredigt anlässlich des (S[) bündelt Diskussionen auUs der Vorberei-
u  e und diese In eın Predigtanspiel LDDer zugrundeliegen-
de Predigttext wurde SaNZ bewusst ausgewählt: »Seid fruchtbar und mehret
euch C eın Wort, das die vorstehenden FTragen und Anfragen noch einmal
auf besondere Weilse bündelt. [)as Vorbereitungsteam War sich durchaus
bewusst, WIE Drovozierend, vielleicht auch anstößig der ausgewählte Vers
aus dem ersten »Schöpfungsbericht« IM schwul-lesbischen Kontext wirkt. Fr
spielt HIs heute eiIne wichtige Rolle In der kirchlichen Fhe- und Familienthe-
ologie. [Der traditionel! vertretitene Zusammenhang vVon Fhe un Fruchtbarkeit
Ist niıcht selten eINe stärkere Anerkennung gleichgeschlechtlicher Part-
nerschaften In Stellung gebracht worden.

Biıbeltext
»Und (Jott schuf den Menschen seiınem Bilde, ZU Bilde (Jottes schuf er ll'\n‚ und SC}1UF sSIe
als Mann und Weib Und Gott segnete sIe und sprach ihnen: Seid ruchtbar und mehret
euch und füllet dle Frde und machet sIe €UCI'1 ntertan Ta

Irialogpredigt'°
VORREDE: Wır werden MNUu Zeuginnen un Zeugen eINnes fiktiven Traugesprä-
ches fiktiv deshalb, we!l|l S 7ur eıt (noc In keiner UuUNserelr Kirchen
geführt werden könnte, zumindest nicht In einer eingeführten und Institutio-
nalisierten FOrmM. (Irt der Handlung Ist eın Gesprächszimmer mıiıt drei Stüh-
len un eiInem Tisch, WIE e In jedem Pfarrhaus finden seın könnte. Fine
Pfarrerin FS lop un ZWEeI Manner betreten den Raum. Horen WIT,
Was passiert, un lauschen WIr dem espräch, das sich zwischen den Dreien
entwickelt.

PFARRERIN: rüß Gott, hitte seizen SIe sich doch Sie haben eınen Jer-
mMın gebeten. Worum geht 5 denn?

Wıe andere traditionelle christliche Lebensformen neben der Fhe (Z der (Ir-
densstand) zeigen, [11U5$55 diese nicht In Konkurrenz »generativer Fruchtbarkeit«
edacht werden.
(en 1, +
Der umgangssprachliche Stil des Textes ergibt sich SANZ bewusst aus der gewähl-
ten FOorm der Schriftauslegung. | Jer Gottesdienst wurde VOo'/ einem Team Van-
gelischer, altkatholischer und katholischer Christinnen und rısten vorbereitet.
Diese »Konfessionelle Mischung« gilt auch für die drei Trialogverfasser.
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PARTNER Wır wollen heiraten.
PFARRERIN Ach, C5 ist schön, WEln gute Freunde 7Ur gleichen /eıt heiraten

wollen. SO eiIne Doppelhochzeit Ist ımmer Besonderes. Haben Ihre
beiden Frauen heute leider keine Zeıt?

PARTNER S1e verstehen nicht Wır wollen heiraten.
PFARRERIN: Ah310  Offene Werkstatt  PARTNER 1: Wir wollen heiraten.  PFARRERIN: Ach, es ist schön, wenn gute Freunde zur gleichen Zeit heiraten  wollen. So eine Doppelhochzeit ist immer etwas Besonderes. Haben Ihre  beiden Frauen heute leider keine Zeit?  PARTNER 2: Sie verstehen nicht. Wir wollen heiraten.  PFARRERIN: Äh ... Sie meinen: Sie beide???  PARTNER 1: Ja! Denn so eine kirchliche Feier, die hat doch etwas. Wir wa-  ren neulich auf der Hochzeit von zwei Freunden von uns ... — ich meine:  Mann und Frau. Und das war einfach so schön: die romantische Kirche, das  Orgelspiel ... Alles war so festlich.  PFARRERIN: Äh ...  PARTNER 2 (nervös): Aber das interessiert die Frau Pfarrerin doch gar nicht.  Die will jetzt sicher wissen, ob wir an Gott glauben und ob wir uns immer  treu sein wollen usw.  PARTNER 1: »... bis dass der Tod uns scheidet!?« Ja, ... also wir sind jetzt  schon mehr als fünf Jahre zusammen. Und ich glaub schon, dass das auch  halt  PFARRERIN (fängt sich langsam wieder): Wenn Sie beide kirchlich heiraten  wollen, gehe ich davon aus, dass Sie das nicht einfach aus einer Laune her-  aus wollen. Und es gibt ja inzwischen auch die Möglichkeit dazu — also ich  meine: auf dem Standesamt. Sie können sich doch eintragen lassen. Aber  mich interessiert schon, wieso Sie beide denn nun eigentlich kirchlich heira-  ten wollen. Reicht Ihnen die Lebenspartnerschaft etwa nicht?  PARTNER 2: Wir wollen uns segnen lassen, weil uns das wichtig ist, weil  wir das »brauchen«. Ich will das erklären: Gerade nach so langer Zeit — ich  meine: wenn die erste Liebe vorbei ist - merkt man, dass eine Beziehung  nicht nur aus »rosa Wolken« besteht. Wir wollen zusammen bleiben, aber  wir brauchen dafür auch die Hilfe von »oben«, den Segen Gottes. Das ist uns  einfach wichtig.  PFARRERIN: Aha, verstehe. Das ist ja auch ein wichtiger Grund für »nor-  male« Eheleute — ... äh, ich meine für-heterosexuelle Paare -, sich segnen zu  lassen. Aber verstehen Sie mich bitte nicht falsch: Segen zur Eheschließung,  das heißt auch Segnung der Kinder, die aus dieser Ehe geboren werden. Ich  nehme mal an, dass Sie keine Kinder haben werden.  PARTNER 2: Nein, zumindest vorläufig nicht.  PARTNER 1: Obwohl wir es nicht ausschließen.  PFARRERIN: Mögen Sie keine Kinder?  PARTNER 2: Doch, natürlich! Aber ich meine, dass es für uns doch auch  andere Aufgaben gibt. ... oder?SIe meırnen: SIie beide???
PARTNER Ja! I )enn eIne kirchliche Feler, die hat doch Wır

(el neulich auf der OCNZeI Von Z7WEI Freunden VOT UNSs310  Offene Werkstatt  PARTNER 1: Wir wollen heiraten.  PFARRERIN: Ach, es ist schön, wenn gute Freunde zur gleichen Zeit heiraten  wollen. So eine Doppelhochzeit ist immer etwas Besonderes. Haben Ihre  beiden Frauen heute leider keine Zeit?  PARTNER 2: Sie verstehen nicht. Wir wollen heiraten.  PFARRERIN: Äh ... Sie meinen: Sie beide???  PARTNER 1: Ja! Denn so eine kirchliche Feier, die hat doch etwas. Wir wa-  ren neulich auf der Hochzeit von zwei Freunden von uns ... — ich meine:  Mann und Frau. Und das war einfach so schön: die romantische Kirche, das  Orgelspiel ... Alles war so festlich.  PFARRERIN: Äh ...  PARTNER 2 (nervös): Aber das interessiert die Frau Pfarrerin doch gar nicht.  Die will jetzt sicher wissen, ob wir an Gott glauben und ob wir uns immer  treu sein wollen usw.  PARTNER 1: »... bis dass der Tod uns scheidet!?« Ja, ... also wir sind jetzt  schon mehr als fünf Jahre zusammen. Und ich glaub schon, dass das auch  halt  PFARRERIN (fängt sich langsam wieder): Wenn Sie beide kirchlich heiraten  wollen, gehe ich davon aus, dass Sie das nicht einfach aus einer Laune her-  aus wollen. Und es gibt ja inzwischen auch die Möglichkeit dazu — also ich  meine: auf dem Standesamt. Sie können sich doch eintragen lassen. Aber  mich interessiert schon, wieso Sie beide denn nun eigentlich kirchlich heira-  ten wollen. Reicht Ihnen die Lebenspartnerschaft etwa nicht?  PARTNER 2: Wir wollen uns segnen lassen, weil uns das wichtig ist, weil  wir das »brauchen«. Ich will das erklären: Gerade nach so langer Zeit — ich  meine: wenn die erste Liebe vorbei ist - merkt man, dass eine Beziehung  nicht nur aus »rosa Wolken« besteht. Wir wollen zusammen bleiben, aber  wir brauchen dafür auch die Hilfe von »oben«, den Segen Gottes. Das ist uns  einfach wichtig.  PFARRERIN: Aha, verstehe. Das ist ja auch ein wichtiger Grund für »nor-  male« Eheleute — ... äh, ich meine für-heterosexuelle Paare -, sich segnen zu  lassen. Aber verstehen Sie mich bitte nicht falsch: Segen zur Eheschließung,  das heißt auch Segnung der Kinder, die aus dieser Ehe geboren werden. Ich  nehme mal an, dass Sie keine Kinder haben werden.  PARTNER 2: Nein, zumindest vorläufig nicht.  PARTNER 1: Obwohl wir es nicht ausschließen.  PFARRERIN: Mögen Sie keine Kinder?  PARTNER 2: Doch, natürlich! Aber ich meine, dass es für uns doch auch  andere Aufgaben gibt. ... oder?ich meIlne:
Mann und Frau Und das WafT einftach schön: die romantische Kirche, das
Orgelspie!310  Offene Werkstatt  PARTNER 1: Wir wollen heiraten.  PFARRERIN: Ach, es ist schön, wenn gute Freunde zur gleichen Zeit heiraten  wollen. So eine Doppelhochzeit ist immer etwas Besonderes. Haben Ihre  beiden Frauen heute leider keine Zeit?  PARTNER 2: Sie verstehen nicht. Wir wollen heiraten.  PFARRERIN: Äh ... Sie meinen: Sie beide???  PARTNER 1: Ja! Denn so eine kirchliche Feier, die hat doch etwas. Wir wa-  ren neulich auf der Hochzeit von zwei Freunden von uns ... — ich meine:  Mann und Frau. Und das war einfach so schön: die romantische Kirche, das  Orgelspiel ... Alles war so festlich.  PFARRERIN: Äh ...  PARTNER 2 (nervös): Aber das interessiert die Frau Pfarrerin doch gar nicht.  Die will jetzt sicher wissen, ob wir an Gott glauben und ob wir uns immer  treu sein wollen usw.  PARTNER 1: »... bis dass der Tod uns scheidet!?« Ja, ... also wir sind jetzt  schon mehr als fünf Jahre zusammen. Und ich glaub schon, dass das auch  halt  PFARRERIN (fängt sich langsam wieder): Wenn Sie beide kirchlich heiraten  wollen, gehe ich davon aus, dass Sie das nicht einfach aus einer Laune her-  aus wollen. Und es gibt ja inzwischen auch die Möglichkeit dazu — also ich  meine: auf dem Standesamt. Sie können sich doch eintragen lassen. Aber  mich interessiert schon, wieso Sie beide denn nun eigentlich kirchlich heira-  ten wollen. Reicht Ihnen die Lebenspartnerschaft etwa nicht?  PARTNER 2: Wir wollen uns segnen lassen, weil uns das wichtig ist, weil  wir das »brauchen«. Ich will das erklären: Gerade nach so langer Zeit — ich  meine: wenn die erste Liebe vorbei ist - merkt man, dass eine Beziehung  nicht nur aus »rosa Wolken« besteht. Wir wollen zusammen bleiben, aber  wir brauchen dafür auch die Hilfe von »oben«, den Segen Gottes. Das ist uns  einfach wichtig.  PFARRERIN: Aha, verstehe. Das ist ja auch ein wichtiger Grund für »nor-  male« Eheleute — ... äh, ich meine für-heterosexuelle Paare -, sich segnen zu  lassen. Aber verstehen Sie mich bitte nicht falsch: Segen zur Eheschließung,  das heißt auch Segnung der Kinder, die aus dieser Ehe geboren werden. Ich  nehme mal an, dass Sie keine Kinder haben werden.  PARTNER 2: Nein, zumindest vorläufig nicht.  PARTNER 1: Obwohl wir es nicht ausschließen.  PFARRERIN: Mögen Sie keine Kinder?  PARTNER 2: Doch, natürlich! Aber ich meine, dass es für uns doch auch  andere Aufgaben gibt. ... oder?les WarTlT esST1IC

PFARRERIN: Ah310  Offene Werkstatt  PARTNER 1: Wir wollen heiraten.  PFARRERIN: Ach, es ist schön, wenn gute Freunde zur gleichen Zeit heiraten  wollen. So eine Doppelhochzeit ist immer etwas Besonderes. Haben Ihre  beiden Frauen heute leider keine Zeit?  PARTNER 2: Sie verstehen nicht. Wir wollen heiraten.  PFARRERIN: Äh ... Sie meinen: Sie beide???  PARTNER 1: Ja! Denn so eine kirchliche Feier, die hat doch etwas. Wir wa-  ren neulich auf der Hochzeit von zwei Freunden von uns ... — ich meine:  Mann und Frau. Und das war einfach so schön: die romantische Kirche, das  Orgelspiel ... Alles war so festlich.  PFARRERIN: Äh ...  PARTNER 2 (nervös): Aber das interessiert die Frau Pfarrerin doch gar nicht.  Die will jetzt sicher wissen, ob wir an Gott glauben und ob wir uns immer  treu sein wollen usw.  PARTNER 1: »... bis dass der Tod uns scheidet!?« Ja, ... also wir sind jetzt  schon mehr als fünf Jahre zusammen. Und ich glaub schon, dass das auch  halt  PFARRERIN (fängt sich langsam wieder): Wenn Sie beide kirchlich heiraten  wollen, gehe ich davon aus, dass Sie das nicht einfach aus einer Laune her-  aus wollen. Und es gibt ja inzwischen auch die Möglichkeit dazu — also ich  meine: auf dem Standesamt. Sie können sich doch eintragen lassen. Aber  mich interessiert schon, wieso Sie beide denn nun eigentlich kirchlich heira-  ten wollen. Reicht Ihnen die Lebenspartnerschaft etwa nicht?  PARTNER 2: Wir wollen uns segnen lassen, weil uns das wichtig ist, weil  wir das »brauchen«. Ich will das erklären: Gerade nach so langer Zeit — ich  meine: wenn die erste Liebe vorbei ist - merkt man, dass eine Beziehung  nicht nur aus »rosa Wolken« besteht. Wir wollen zusammen bleiben, aber  wir brauchen dafür auch die Hilfe von »oben«, den Segen Gottes. Das ist uns  einfach wichtig.  PFARRERIN: Aha, verstehe. Das ist ja auch ein wichtiger Grund für »nor-  male« Eheleute — ... äh, ich meine für-heterosexuelle Paare -, sich segnen zu  lassen. Aber verstehen Sie mich bitte nicht falsch: Segen zur Eheschließung,  das heißt auch Segnung der Kinder, die aus dieser Ehe geboren werden. Ich  nehme mal an, dass Sie keine Kinder haben werden.  PARTNER 2: Nein, zumindest vorläufig nicht.  PARTNER 1: Obwohl wir es nicht ausschließen.  PFARRERIN: Mögen Sie keine Kinder?  PARTNER 2: Doch, natürlich! Aber ich meine, dass es für uns doch auch  andere Aufgaben gibt. ... oder?PARTNER (nervös): Aber das interessiert die Frau Pfarrerin doch Sar nicht
DITS will jetzt sicher wissen, ob WITr ott lauben un ob wWIr UuNSs immer
treu seın wollen USW.

PARTNER DE HIS dass der Tod UNS scheidet!?« Ja, also WIr sind jetzt
schon mehr als fünf Jahre UJnd ich glau schon, dass das auch
hält310  Offene Werkstatt  PARTNER 1: Wir wollen heiraten.  PFARRERIN: Ach, es ist schön, wenn gute Freunde zur gleichen Zeit heiraten  wollen. So eine Doppelhochzeit ist immer etwas Besonderes. Haben Ihre  beiden Frauen heute leider keine Zeit?  PARTNER 2: Sie verstehen nicht. Wir wollen heiraten.  PFARRERIN: Äh ... Sie meinen: Sie beide???  PARTNER 1: Ja! Denn so eine kirchliche Feier, die hat doch etwas. Wir wa-  ren neulich auf der Hochzeit von zwei Freunden von uns ... — ich meine:  Mann und Frau. Und das war einfach so schön: die romantische Kirche, das  Orgelspiel ... Alles war so festlich.  PFARRERIN: Äh ...  PARTNER 2 (nervös): Aber das interessiert die Frau Pfarrerin doch gar nicht.  Die will jetzt sicher wissen, ob wir an Gott glauben und ob wir uns immer  treu sein wollen usw.  PARTNER 1: »... bis dass der Tod uns scheidet!?« Ja, ... also wir sind jetzt  schon mehr als fünf Jahre zusammen. Und ich glaub schon, dass das auch  halt  PFARRERIN (fängt sich langsam wieder): Wenn Sie beide kirchlich heiraten  wollen, gehe ich davon aus, dass Sie das nicht einfach aus einer Laune her-  aus wollen. Und es gibt ja inzwischen auch die Möglichkeit dazu — also ich  meine: auf dem Standesamt. Sie können sich doch eintragen lassen. Aber  mich interessiert schon, wieso Sie beide denn nun eigentlich kirchlich heira-  ten wollen. Reicht Ihnen die Lebenspartnerschaft etwa nicht?  PARTNER 2: Wir wollen uns segnen lassen, weil uns das wichtig ist, weil  wir das »brauchen«. Ich will das erklären: Gerade nach so langer Zeit — ich  meine: wenn die erste Liebe vorbei ist - merkt man, dass eine Beziehung  nicht nur aus »rosa Wolken« besteht. Wir wollen zusammen bleiben, aber  wir brauchen dafür auch die Hilfe von »oben«, den Segen Gottes. Das ist uns  einfach wichtig.  PFARRERIN: Aha, verstehe. Das ist ja auch ein wichtiger Grund für »nor-  male« Eheleute — ... äh, ich meine für-heterosexuelle Paare -, sich segnen zu  lassen. Aber verstehen Sie mich bitte nicht falsch: Segen zur Eheschließung,  das heißt auch Segnung der Kinder, die aus dieser Ehe geboren werden. Ich  nehme mal an, dass Sie keine Kinder haben werden.  PARTNER 2: Nein, zumindest vorläufig nicht.  PARTNER 1: Obwohl wir es nicht ausschließen.  PFARRERIN: Mögen Sie keine Kinder?  PARTNER 2: Doch, natürlich! Aber ich meine, dass es für uns doch auch  andere Aufgaben gibt. ... oder?PFARRERIN (fängt sich langsam wieder) Wenn SIie el kirchlich heiraten
wollen, gehe ich davon AaUS, dass SIEe das nıcht einfach aUuUs einer L aune her-
AaUuUs wollen. Und S gibt Ja inzwischen auch die Möglichkeit dazu also ich
mMmeIne: auf dem Standesamt. SIe können sich doch eintragen lassen. Aber
ich interessiert schon, WIEeSO SIe hbeide denn MNUu eigentlich kirchlich heira-
ten wollen. Reicht Ihnen die Lebenspartnerschaft EIWwa nicht?

PARTNER Wır wollen Uuns SCHNCN lassen, weli|l Uuns das wichtig ISst, weil
WITr das »brauchen«. Ich wil! das erklären: Gerade nach langer /eıt ich
meınne: WEeNT) die | iebe vorbei Ist merkt [Man, dass eine Beziehung
nicht [1UT aus »FOSd Wolken« besteht Wır wollen bleiben, aber
wır brauchen aTtlur auch die ilfe VOIT »oben , den dSegen (jottes: 1Das Ist UNS$S

einfach wichtig
PFARRERIN Aha, verstehe. |)as Ist Ja auch eın wichtiger Grund für Of[-

male« Fheleute310  Offene Werkstatt  PARTNER 1: Wir wollen heiraten.  PFARRERIN: Ach, es ist schön, wenn gute Freunde zur gleichen Zeit heiraten  wollen. So eine Doppelhochzeit ist immer etwas Besonderes. Haben Ihre  beiden Frauen heute leider keine Zeit?  PARTNER 2: Sie verstehen nicht. Wir wollen heiraten.  PFARRERIN: Äh ... Sie meinen: Sie beide???  PARTNER 1: Ja! Denn so eine kirchliche Feier, die hat doch etwas. Wir wa-  ren neulich auf der Hochzeit von zwei Freunden von uns ... — ich meine:  Mann und Frau. Und das war einfach so schön: die romantische Kirche, das  Orgelspiel ... Alles war so festlich.  PFARRERIN: Äh ...  PARTNER 2 (nervös): Aber das interessiert die Frau Pfarrerin doch gar nicht.  Die will jetzt sicher wissen, ob wir an Gott glauben und ob wir uns immer  treu sein wollen usw.  PARTNER 1: »... bis dass der Tod uns scheidet!?« Ja, ... also wir sind jetzt  schon mehr als fünf Jahre zusammen. Und ich glaub schon, dass das auch  halt  PFARRERIN (fängt sich langsam wieder): Wenn Sie beide kirchlich heiraten  wollen, gehe ich davon aus, dass Sie das nicht einfach aus einer Laune her-  aus wollen. Und es gibt ja inzwischen auch die Möglichkeit dazu — also ich  meine: auf dem Standesamt. Sie können sich doch eintragen lassen. Aber  mich interessiert schon, wieso Sie beide denn nun eigentlich kirchlich heira-  ten wollen. Reicht Ihnen die Lebenspartnerschaft etwa nicht?  PARTNER 2: Wir wollen uns segnen lassen, weil uns das wichtig ist, weil  wir das »brauchen«. Ich will das erklären: Gerade nach so langer Zeit — ich  meine: wenn die erste Liebe vorbei ist - merkt man, dass eine Beziehung  nicht nur aus »rosa Wolken« besteht. Wir wollen zusammen bleiben, aber  wir brauchen dafür auch die Hilfe von »oben«, den Segen Gottes. Das ist uns  einfach wichtig.  PFARRERIN: Aha, verstehe. Das ist ja auch ein wichtiger Grund für »nor-  male« Eheleute — ... äh, ich meine für-heterosexuelle Paare -, sich segnen zu  lassen. Aber verstehen Sie mich bitte nicht falsch: Segen zur Eheschließung,  das heißt auch Segnung der Kinder, die aus dieser Ehe geboren werden. Ich  nehme mal an, dass Sie keine Kinder haben werden.  PARTNER 2: Nein, zumindest vorläufig nicht.  PARTNER 1: Obwohl wir es nicht ausschließen.  PFARRERIN: Mögen Sie keine Kinder?  PARTNER 2: Doch, natürlich! Aber ich meine, dass es für uns doch auch  andere Aufgaben gibt. ... oder?ah, ich mMerne für heterosexuelle Paare sich SCHNEN
lassen. Aber verstehen SIe ich hıtte nicht tfalsch: Segen Zzur Eheschlielßßung,
das el auch Segnung der Kinder, die AaUus$s dieser Fhe geboren werden. Ich
nehme ma dass SIe keine Kinder haben werden.

PARTNER Neın, zumindest vorläufig niıcht
PARTNER Obwohl WITr 5 nıcht ausschließen.
PFARRERIN: Ogen SIe keine Kinder?
PARTNER Doch, natürlich! Aber ich melne, dass ES für UNS doch auch

andere ufgaben gibt310  Offene Werkstatt  PARTNER 1: Wir wollen heiraten.  PFARRERIN: Ach, es ist schön, wenn gute Freunde zur gleichen Zeit heiraten  wollen. So eine Doppelhochzeit ist immer etwas Besonderes. Haben Ihre  beiden Frauen heute leider keine Zeit?  PARTNER 2: Sie verstehen nicht. Wir wollen heiraten.  PFARRERIN: Äh ... Sie meinen: Sie beide???  PARTNER 1: Ja! Denn so eine kirchliche Feier, die hat doch etwas. Wir wa-  ren neulich auf der Hochzeit von zwei Freunden von uns ... — ich meine:  Mann und Frau. Und das war einfach so schön: die romantische Kirche, das  Orgelspiel ... Alles war so festlich.  PFARRERIN: Äh ...  PARTNER 2 (nervös): Aber das interessiert die Frau Pfarrerin doch gar nicht.  Die will jetzt sicher wissen, ob wir an Gott glauben und ob wir uns immer  treu sein wollen usw.  PARTNER 1: »... bis dass der Tod uns scheidet!?« Ja, ... also wir sind jetzt  schon mehr als fünf Jahre zusammen. Und ich glaub schon, dass das auch  halt  PFARRERIN (fängt sich langsam wieder): Wenn Sie beide kirchlich heiraten  wollen, gehe ich davon aus, dass Sie das nicht einfach aus einer Laune her-  aus wollen. Und es gibt ja inzwischen auch die Möglichkeit dazu — also ich  meine: auf dem Standesamt. Sie können sich doch eintragen lassen. Aber  mich interessiert schon, wieso Sie beide denn nun eigentlich kirchlich heira-  ten wollen. Reicht Ihnen die Lebenspartnerschaft etwa nicht?  PARTNER 2: Wir wollen uns segnen lassen, weil uns das wichtig ist, weil  wir das »brauchen«. Ich will das erklären: Gerade nach so langer Zeit — ich  meine: wenn die erste Liebe vorbei ist - merkt man, dass eine Beziehung  nicht nur aus »rosa Wolken« besteht. Wir wollen zusammen bleiben, aber  wir brauchen dafür auch die Hilfe von »oben«, den Segen Gottes. Das ist uns  einfach wichtig.  PFARRERIN: Aha, verstehe. Das ist ja auch ein wichtiger Grund für »nor-  male« Eheleute — ... äh, ich meine für-heterosexuelle Paare -, sich segnen zu  lassen. Aber verstehen Sie mich bitte nicht falsch: Segen zur Eheschließung,  das heißt auch Segnung der Kinder, die aus dieser Ehe geboren werden. Ich  nehme mal an, dass Sie keine Kinder haben werden.  PARTNER 2: Nein, zumindest vorläufig nicht.  PARTNER 1: Obwohl wir es nicht ausschließen.  PFARRERIN: Mögen Sie keine Kinder?  PARTNER 2: Doch, natürlich! Aber ich meine, dass es für uns doch auch  andere Aufgaben gibt. ... oder?oder?



Axe| KUI'IZ€Z »Seud Fruchtbar und mehret euch <<

PFARRERIN: UJnd WIE stellen SIe sich das dann vor® Normalerweise rage
ich die Fheleute VOT der Trauung Immer, ob SIE Verantwortung für die Kinder
Üıbernehmen wollen, die GiOftt ihnen schenken will, und ob SIE sich für das
L eben eınsetzen wollen. Was können Sie denn In dieser INSIC leisten?

PARTNER Also, wWIır unterstutzen beide HMIV-positive Freundinnen un
Freunde, un auch deren Kinder, sofern SIEe welche haben

PARTNER Wır engagieren UuN$ die gesellschaftliche Ausgrenzung
VOIT Aidskranken

PARTNER Wei|l WIr keine Kinder haben, haben Wır vielleicht mehr Zeıt,
UNS ehrenamtlich engagieren, als andere, die neben ihrem Beruf noch
eine Familie hnhaben

PFARRERIN: Trotzdem, In der Bibel steht aber ausdrücklich: »Seid fruchtbar
un mehret euch C Wollen SIe das einfach abtun? Was verstehen SIe
denn unter » Fruchtbarkeit«?

PARTNER Ich sehe das nicht CNs » Fruchtbarkeit« bedeutet doch noch
viel mehr. SIe kennen doch sicher das Symbo!l VOTIT) Schwulen un Lesben
den Regenbogen. FIN Regenbogen entsteht, WenNnnN die Sonne auf eine egen-
wand scheint. Sonne un egen das Ist CS, Was WIr Z en benötigen.

PARTNER Wenn hbeides zusammenkommt, kann WAas wachsen, kann
sich en entfalten.

PARTNER Sonne, Helligkeit, Licht dafür steht der Regenbogen. Und das
Ist für ich eın Symbo!l dafür, dass ich als schwuler Mannn nicht Im Dunkeln
stehen [111US55 Ich kann dazu stehen, WIE ich bın Und ich kann auch anderen
beistehen, eınen ähnlichen VWeg gehen; SIEe ermutigen, sich selbst
stehen, WEn 65 ihnen noch schwer al Egal ob SI homosexuel| sind der
niıcht

PFARRERIN: SIe meılnen, dass ihre Klarheit un Ehrlichkeit auch andere ETI-

mutigen kann, ebenfalls ehrlich un klar seIn®
PARTNER Ja, habe ich das gemelnt. Und wächst die Zahl derer, die

nicht mehr melnen, sich verstecken müussen, aUuUs welchen Gründen auch
immer. Ich finde das sehr fruchtbar.

PFARRERIN: Und der andere Teil, der negen£
PARTNER VWasser hat Erfrischendes, Mitreißendes. ES Ist eın Bild

für alles, Was UNS geschenkt ird ESprit, Gelst, Phantasie, Witz, FlanAxel B. Kunze: »Seid fruchtbar und mehret euch...«  31  PFARRERIN: Und wie stellen Sie sich das dann vor? Normalerweise frage  ich die Eheleute vor der Trauung immer, ob sie Verantwortung für die Kinder  übernehmen wollen, die Gott ihnen schenken will, und ob sie sich für das  Leben einsetzen wollen. Was können Sie denn in dieser Hinsicht leisten?  PARTNER 1: Also, wir unterstützen beide HIV-positive Freundinnen und  Freunde, und auch deren Kinder, sofern sie welche haben.  PARTNER 2: Wir engagieren uns gegen die gesellschaftliche Ausgrenzung  von Aidskranken.  PARTNER 1: Weil wir keine Kinder haben, haben wir vielleicht mehr Zeit,  uns ehrenamtlich zu engagieren, als andere, die neben ihrem Beruf noch  eine Familie haben.  PFARRERIN: Trotzdem, in der Bibel steht aber ausdrücklich: »Seid fruchtbar  und mehret euch ...« Wollen Sie das einfach so abtun? Was verstehen Sie  denn unter »Fruchtbarkeit«?  PARTNER 2: ICh sehe das nicht so eng. »Fruchtbarkeit« bedeutet doch noch  viel mehr. Sie kennen doch sicher das Symbol von Schwulen und Lesben:  den Regenbogen. Ein Regenbogen entsteht, wenn die Sonne auf eine Regen-  wand scheint. Sonne und Regen — das ist es, was wir zum Leben benötigen.  PARTNER 1: Wenn beides zusammenkommt, kann etwas wachsen, kann  sich Leben entfalten.  PARTNER 2: Sonne, Helligkeit, Licht — dafür steht der Regenbogen. Und das  ist für mich ein Symbol dafür, dass ich als schwuler Mann nicht im Dunkeln  stehen muss. Ich kann dazu stehen, wie ich bin. Und ich kann auch anderen  beistehen, einen ähnlichen Weg zu gehen; sie ermutigen, zu sich selbst zu  stehen, wenn es ihnen noch schwer fällt. Egal ob sie homosexuell sind oder  nicht.  PFARRERIN: Sie meinen, dass ihre Klarheit und Ehrlichkeit auch andere er-  mutigen kann, ebenfalls ehrlich und klar zu sein?  PARTNER 2: Ja, so habe ich das gemeint. Und so wächst die Zahl derer, die  nicht mehr meinen, sich verstecken zu müssen, aus welchen Gründen auch  immer. Ich finde das sehr fruchtbar.  PFARRERIN: Und der andere Teil, der Regen?  PARTNER 1: Wasser hat etwas Erfrischendes, Mitreißendes. Es ist ein Bild  für alles, was uns geschenkt wird: Esprit, Geist, Phantasie, Witz, Elan ... Wir  brauchen das so nötig. Das ist wie Wasser in der Wüste. Plötzlich wächst  etwas, wo niemand Leben vermutet hätte.  PFARRERIN (ironisch): Da fällt mir die Organisation »Wüstenstrom« ein.  PARTNER 1: Schade, dass diese Leute das tolle Bild vom Wasser in der Wüs-  te so verhunzen. Wenn’s nach denen ginge, wäre es kein lebendiger Wüs-  tenstrom, der das öde Land bewässert, sondern ein betonierter Kanal, wo  alle in Reih und Glied schwimmen und nur bewässert wird, was garantiertWır
brauchen das notig. |)as Ist WIE Wasser In der Wuste Plötzlich wächst
WAas, niemand L eben ute hätte.

PFARRERIN (ironisch) B fällt mMır die Organtisation » WVustenstrom« eın
PARTNER Schade, dass diese L eute das tolle Bild Vo Wasser In der VWVUuS-

te verhunzen. Wenn’s nach denen gInge, ware ES kein lebendiger WUus-
nstrom, der das öde Land bewässert, sondern eın hbetonierter Kanal,
alle In Reih un lie schwimmen un [1UT bewässert wird, Was garantiert



(Jftene Werkstatt

gesellschaftskonform Ist Fın Strom In der Wuste [ ässt sich aber nicht lenken
und einsperren. [ )as haben SIEe noch nicht Kaplert312  Offene Werkstatt  gesellschaftskonform ist. Ein Strom in der Wüste lässt sich aber nicht lenken  und einsperren. Das haben sie noch nicht kapiert ...  PFARRERIN: Fruchtbarkeit hat also für Sie etwas damit zu tun, dass Men-  schen die sein können, die sie sind, ohne zurechtgestutzt und verbogen zu  werden. Und es heißt auch, sich für das Leben derer einzusetzen, die vom  Leben abgeschnitten sind und ausgegrenzt werden., aus welchem Grund  auch immer.  PARTNER 2: Das trifft es ziemlich gut.  PFARRERIN: Es ist bei uns gute Tradition, das sich Brautpaare einen Trau-  spruch aussuchen. Auch die Bibellesung für den Gottesdienst kann das Paar  sich selbst aussuchen. Haben Sie sich schon überlegt, was Sie für Ihren  Hochzeitstag auswählen wollen?  PARTNER 1: Wir haben uns natürlich vor dem Gespräch schon Gedanken  gemacht — über die Themen Fruchtbarkeit und Wachstum. Das lag ja auch  nahe.  PARTNER 2: Wir sind uns einig, dass das Wort Jesu vom Weinstock und den  Reben all das zusammenfasst, worüber wir eben gesprochen haben: »Wer in  mir bleibt und in wem ich bleibe, der bringt reiche Frucht.«'" — Jesus ist der  Weinstock, wir sind die Reben; und wenn wir an ihm bleiben, bringen wir  reiche Frucht. Aus uns selbst können wir nichts tun.  Die Prediger und die Predigerin gehör(t)jen dem ökumenischen Queergottesdienst-  team in Nürnberg an.  Kontaktadresse: Axel Bernd Kunze, Postfach 18 69, D-96009 Bamberg.  11  Joh 15 5PFARRERIN: Fruchtbarkeit hat also für SIie damit Lun, dass Men-
schen die serın können, die SIE sind, hne zurechtgestutzt un verbogen
werden. Und 5 heißt auch, sich für das en derer einzusetzen, die Vo

| eben abgeschnitten sind und ausgegrenzt werden.., AUuUs welchem Grund
auch Iımmer.

PARTNER [ )as trifft C5 ziemlich gut
PFARRERIN: S Ist Hei UNS gute Tradition, das sich Drautpaare eınen rau-

spruch aussuchen. Auch die Bibellesung für den Gottesdienst kann das Paar
sich cselbhst aussuchen. Haben Sie sich schon überlegt, Was SIe für Ihren
Hochzeitstag auswählen wollen?

PARTNER Wır en UuNS natürlich VOT dem Gespräch schon edanken
emacht über die Themen Fruchtbarkeit und Wachstum. [ )as [ag Ja auch
nahe.

PARTNER Wır sind UuNS eINIS, dass das Wort Jesu VOo Weinstock und den
Reben a das zusammenTfasst, worüber WIr eben gesprochen en » Wer INn
MIr hleibt un In WE ich bleibe, der Dringt reiche Frucht.«" Jesus Ist der
Weinstock, WIr sind die Reben; und WE wWIr iIhm bleiben, bringen wır
reiche Frucht. Aus UuNSs selbst können wır nichts {un
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